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%
allgemeine

Organ t^cr fcfywetjertfcfyett ^rrnee*

Her 3d)tt.ei3. jWilitarjtitfdjrift XXVI. JdwiCl

©afel, 24. @eyt. Vi. 3a^retann. 1860. \r. 39.
©ic fctjnjctjcrtfrfjc ÜÄtlitärjettunfl crfdjctnt in roe^entltcfecn ©oppctnummcrn, unb jwar jcweilen am SWontaa.. Ttx %xtit bit

(Snbe 1860 ift france burd) bic ganje'©djwcij gr. 7. —. £>ic Seftcttunacn werben birect an bic a3erfagölianbfung Mt*te ^rbmrta-
&aufer1fcbc TUcrlagsbucljljanbtunn in pafel" atrcffirt, ber Sctraa. wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 'Dtadjnahme erbeben.

«OerantwortHdje JRebaftten: fcan« SBielanb, Dberft.

§tbonnemenr$ auf bie «Sebwetjerifche Militär*
jettuna. roerben gtt jeOer Settanaenomnten; mon
muft fleh begbalb an tai näcbffaeleaene ^oftamt
ober an bie «S^toel&baufct'fcbe ©erlag«buchhanbs
lung in SSafel roenben; bie bisher erfebienen en
Stumm ern roerben, fo weit bet Söorratb au««
reicht, nachgeliefert.

$er 9StnrseIrteft=f8eteitt.

©in Dfftjier m*#t im ©efotfe. Sratt folgenbe
treffenbe Semcrfimgen über biefe« jw grünbenbe Sn*
ftitut:

©ic „SBinfelriebftiftung" bat ibte unbefttittene
Scrcchtigimg. ©ic leben«ftäfttg unb lcbcn«tbätig ju
macben, fotbett ba« Stecht atlet ©erer, bie jimäcfeft
betufen ftttb ifet ?eben füt ba« allgemeine Scftc in
bic ©efeanje ju fdjlagen, fotbert bic Ätitgfecit bet

Sefeorben imb bet geftttibc ©inn uttfete« Sotfe«, bie

SDtefetjafel uttfetet SBeferfraft nicht mit betn nagen bett,
niebetbtücfcn ben Äummet um feine Stngefeotigcn in«
gelb ju febiden. SSJtuttj unb Sapferfeit finb ehcnfo=

fet)r ein ©rjcttgnif ntotalifeben ©efeobettfem« al«
pfeüftfdier Sücfetigfeit.

©ie Sujcefbcftimtmmg be« Seteine«, roie fte itt
ben ptoütfotifdjen ©tatuten feftgefeßt roirb (©orge
füt SBaifen, SBittroen unb ^nüalibe) ftüßt ftcb anf
bic Sotfcbriften etbgenöfftfdjer ©efeße. Stett bagegen,
nnb ber nacfebrücfltcbften Scfütroottung roettb, ift bic

Seftimmung bet ©tatuten, baf} roenn immet möglich
cht Sbeil bet Setein«gelbct öerroenbet roetben foUc

jut Untetftüßuug armer gamilten roäbrcnb bc« SDti*

titärbienfte« ihre« ©rnäbrcr«.

©ie fcbrocijctifcbc SJttlitärorganifation beftimmt in
3lrt. 101: ,,©ie SWilitär«, roeldje im etbgenoffifdjen
©ienfte üctrounbet obet üetftümmelt roetben, unb bie

SBittroen unb SBaifen obet anbete bebütftige Hinter*
laffene üon ©efaflenen erhalten, fe nadj ihrem Set*
mögen, eine angemeffene ©tttfcbäbiguitg obet Unter*
ftüßtmg."

Sn weiterer Slu«fübtung biefe« Slttifel« entbält

bann ein Sunbe«gefeß üom 7. Stugitft 1852 bic nä*
feetn Seftimmungen „übet bte Senftonen unb ©nt*
febäbigungen bet im eibg. 9Jtllttärbtenft Sernngtütf*
ten, obet ihtet Stngehotigen."

©arnaeb erhält: 1) ein im Äampfe mit bem geittb
Scrronnbetcr ober Scrftümmetter, ber in golge bef*
fen gänjlicfe atbeit«imfähig geroorben, eine jährliche
Sßenfton bi« auf gr. .500; bei tbeilroeifer Sitbeit«*
uufäbigfcit hi« gt. 300, bri üotübctgcbcnbet bit
gt. 150. 2) SBct im ©ienft, abet nicht im Äampf,
obet in golge oon Ätanfl)cit, bic et im ©ienft auf*
Riefen, gänjlicb arbeitsunfähig gerootben, erhalt
jährlich bi« gt. 300, bei tbetlroeifet 2ltbeit«unfäbig=
feit gt. 200, bei üotübetgcbenbct bi« *gr. 120. Tie
Hmtetlaffenen eine« ©efattenen erhalten: ©ie SBittroe

bii gr. 300, ein Äinb hi« gr. 200 Jährlich, ©tirht
einer in golge üon Sertcßuug ober Äranffeeit, fo et*
feält bie SBittroe hi« gt. 240, ein Äinb bii gt. 150.
©ic bintetlaffetteit ©Itetn obet ©rofjeltetn erhalten
fo üiel al« bie SBittroe, btnterlaffene ©efebroiftet fo
riel roie ritt Äinb. ©er ©efamnttbctrag biefer 5j3en=

ftonen füt Htntetlaffctic batf abet ba« SJtarmmm
ber oben untet 1) unb 2) feftgefeßten ©ummen nie

ühctftcigcn.

Stach ü)tafigahc biefet Seftimmungen bat bet Sun*
be«tatb im Saht 1859 gt. 50,199. 40 an $enfto=
nen ait«bejablt. ©a abet ba« ©rträgntfi be« Sn-
üalibenfonbe«, roeldjct au« ben Scittägcn bet im
©onbetbimb«fticg tenitenten Äantone Steuenburg unb

Sippenjcll gcbilbet rourbe unb gegcnroättig gtanfen
490,150 bettägt, jut Sejablttug ohiget $enfion«=
fummc nicht ati«teicbt, fo leiftet bie eibgenofftfebe

©taat«faffc bett nötbigen Seittag, roelcber im 3abr
1859 gr. 28,696. 04 betrug unb für 1860 roie 1861

auf gr. 35,000 bübgetirt rourbe.

?lufjet biefem, roie etftdjttich unjulänglicben 3itüa=
libcttfonb, oetbanft bie ©djrocij bent Satriott«mu«
unb bet .&pdjberjigfrit be« am 4. 3annct 1851 in
©enf oerftorbenen Saron üon ©tenu«, bic ©tenu«*
Snüalfbcttfaffc, roeldje fid) laut bet eibgenofftfeben

©iaat«tecfettimg pro 1859 bereit« auf gr. 1,477,875
9tp. 62 belauft.
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Abonnements auf die Schweizerische Militär«
zeitung werden zu jeder Zeit angenommen ;^nan
muß fick deßhalb an das nöchstgeleaene Postamt
oder an die Schw«^ho.ns««'scke Verlagsbuchhandlung

in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath
ausreicht, nachgeliefert.

Der Winkelried-Berein.

Ein Offizier ««cht im Soloth. Matt folgende
treffende Bemerkungen über dieses zu gründende
Institut:

Die „Winkelriedstiftung" hat ihre unbestrittene

Berechtignng. Sie lebenskräftig und lebensthätig zu

machen, fordert das Reckt aller Derer, die zunächst

berufen find ihr Leben für das allgemeine Beste in
die Schanze zu schlagen, fordert die Klugheit der

Behörden und der gesunde Sinn unseres Volkes, die

Mehrzahl unserer Wehrkraft nicht mit dem nagenden,
niederdrückenden Kummer nm seine Angehörigen ins
Feld zu schicken. Muth uud Tapferkeit sind ebensosehr

ein Erzeugnis) moralischen Gchobenseins als
physischer Tüchtigkeit.

Die Zweckbestimmung des Vereines, wie sie in
den provisorischen Statuten festgesetzt wird (Sorge
für Waisen, Wittwen und Invalide) stützt sich auf
die Vorschriften eidgenössischer Gesetze. Neu dagegen,
und der nachdrücklichsten Befürwortung werth, ist die j

Bestimmung der Statuten, daß wen» immer möglich
ein Theil der Vereinsgelder verwendet werden solle ^

zur Unterstützung armer Familien während des

Militärdienstes ihres Ernährers.
Die schweizerische Militärorganisation bestimmt in

Art. 101: «Die Militärs, welche im eidgenössischen

Dienste verwundet oder verstümmelt werden, und die

Wittwen und Waisen oder andere bedürftige Hinterlassene

von Gefallenen erhalten, je nach ihrem
Vermögen, eine angemessene Entschädigung oder

Unterstützung."

In weiterer Ausführung dieses Artikels enthält

dann ein Bundesgesetz vom 7. August 1852 die
nähern Bestimmungen „über die Pensionen uNd

Entschädigungen der im eidg. Militärdienst Verunglückten,

oder ibrer Angebörigen."

Darnach erhält: 1) ein im Kampfe mit dem Feind
Verwundeter oder Verstümmelter, der in Folge dessen

gänzlich arbeitsunfähig geworden, eine jährliche
Pension bis auf Fr. 500; bei theilweiser
Arbeitsunfähigkeit bis Fr. 300, bei vorübergehender biS

Fr. 150. 2) Wer im Dienst, aber nicht im Kampf,
oder tn Folge von Krankheit, die er im Dienst auf-
AMen, gänzlick «rbeitsunfäbig geworden^ erhält
jährlich bis Fr. 300, bei theilweiser Arbeitsunfähigkeit

Fr. 200, bei vorübergehender bis Hr. 120. Die
Hinterlassenen eines Gefallenen erhalten: Die Wittwe
bis Fr. 300, ein Kind bis Fr. 200 jährlich. Stirbt
einer in Folge von Verletzung oder Krankheit, so

erhält die Wittwe bis Fr. 240, ein Kind bis Fr. 150.
Die hinterlassenen Eltern oder Großeltern erhalten
so viel als die Wittwe, hinterlassene Geschwister so

viel wie ein Kind. Der Gesammtbetrag dieser

Pensionen für Hinterlassene darf aber das Maximum
der oben unter 1) und 2) festgesetzten Summen nie

übersteigen.

Nach Maßgabe dieser Bestimmungen hat der

Bundesrath im Jahr 1859 Fr. 50,199. 40 an Pensionen

ausbezahlt. Da aber das Erträgniß des Jn-
validenfondes, welcher aus den Beiträgen der im
Sonderbundskricg renitenten Kantone Neuenburg und

Appenzell gebildet wurde und gegenwärtig Franken
490,150 beträgt, zur Bezahlung obiger Pcnsions-
summe nicht ausreicht, so leistet die eidgenössische

Staatskasse den nöthigen Beitrag, welcher im Jahr
1859 Fr. 28,696. 04 betrug und für 1860 wie 1861

auf Fr. 35,000 büdgetirt wurde.

Außer diesem, wie ersichtlich unzulänglichen Jnva-
lidenfond, verdankt die Schweiz dem Patriotismus
und der Hochherzigkeit des am 4. Jänner 1851 in
Genf verstorbenen Baron von Grenus, die Grenus-
Jnvalidcnkasse, welche fich laut der eidgenössischen

Staatsrechnung pro 1859 bereits auf Fr. 1,477,875

Rp. 62 beläuft.
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*

©te 3infe biefe Äapital« roerben gcgcnroärtig nadj
ber teftametttarifefeen Seftimmung bc« ©eher« roieber

ju 3»"« ftetegt „bis fpäter eretgnnibeH galle« bie

(Sinnahme oom ©anjen ali ©rganjung ber Unter*
ftüßtmg für bürftige ©olbaten angeroenbet roitb,
roeldje int ©ienfte ber fdjroeijcrifften ©ibgenoffen«

fdjaft verrounbet roorben ftnb, uub für bie SBittroen,

Äinber, Sätcr unb ÜJttttter ber Umgefonimencn; ali
©rganjung, beim bie Unterftüßuiig att«,ber ©reim8-
Äaffc barf nicmal« eher bewilligt roerben, ali Ui bie

©tbgenoffettfdjaft bereit« für biefen 3wecf auf eigene

ober Äoftcn ber Äantone ©etbopfer gebradjt tjat "

©er ©retiu«fonb tft alfo aii«brücflicb beftimmt für
Stufbeffcrimg bev üon ber ©ibgenoffctifdjaft ober ben

Äantonen jtt leiftcttben Sßeiiftoiteii.

©et ^uüalibcnfonb ift abet fo gering, bafi er jeßt,
in gtiebeuöjeit, faum bie Hälfte ber ju entriebtenben

Senftonen abträgt, ©iefer gonb muft baljer geäuff=

net ober bie Serpflidjtung bcöfclbcn ücrnttnbeyt
roerben.

Tai roirb nach unferm ©afürbaltcti eine etfte uttb

«Hauptaufgabe für ben SßinMricb-Screin feitt.

t SJtit biefer Slnftdjt uub Schattptung treten roir itt

Dppofttion, nicbt mit bent Swtdt bc« Sercin«, fon=

bern mit ber Slrt unb SBeife roie biefer 3roccf er=

reicht roerben fott. Um jeboeb unfern ttäcfeftei;

Slrtifel au8fd>ltef}lidj ber grage über Scfeha'ffung ber

SDtittel unb ber Orgaiuffttion bc« .Seichte«, b. tj.

alfo ber ©rteiduing bc« 3rocefc8 roibmen ju fontten,

ropflenroit heute gleich nod) beifügen, baf? roir auch

einer rinjelnen Seftimmung bex ©tatuten bejüglicb

lei Serrinöjwccfeö unfere Seiftitunutng ücrfagcn

muffen: btx SBaifenanftalt.. ©ctbftücrftänbtid) mufj

für bic SBaifen ber ©efaflciien geforgt roerben, aber

rotr üerroerfett entfehieben ba« .Srojeft einer SQttlitär*

SBaifenattftalt — audj roenn fte..eine;.nodj fo gute
roürbc ©ie hefte © orge für bie SBaifen roirb fein,
eine angeineffene Untcrftüßung ju iferer ©rjicbuttg
unb jut ©tleruung cincö Hattbiverf«. 3m Ärcife
üott Setroanbtcn, unter ber 2lufftd)t ber SBaifenbe*

hotben roitb auf biefem SBege heffet gefotgt at«

luxd) bai Unterbringen ber SBaifen itt einer Stn*

ftatt. Unb roenn fcfeon eine einjige Slnftatt hebeu*

tenbc Äoften erbeifdjt, roie erft, roenn für bte beutfdje,
bie franjöftfdje unb audj nod) für bie itatienifdje
©djwcij eine foldje gegtüttbet roerben müßte! SBaf*

fett roerben jeber 3eif in ihrer Hintat ober beren

©egenb am heften üerforgt.

SBir glauben baljer, c8 fotle biefe fpcjiefle Scfttnt*

mung über bic ©rünbung einer SDtilitär=3Baifenftalt

SBa« bie SDtittel ttttb bic Organifation beö Ser*
einö betrifft, fo fptedten roit uttö in erfter Sejiehung
für aügemeine Sctfeeiligung tmb Seifteuer, nicht nur
bev SOtilijen felbft auö, in jweiter Sejiehung für ©r*'
richtung üon Äorp«*Äaffen für momentane, fleinere

Hülfelelftungett; üon ÄatrtouaUÄaffen jur Unterfhi*
ßttng armer gamiliett im ©ienfte ftebettc-et SOtilijen
unb jur Stiifbcffctimg ber eibg. Senftonen unb brit-
tenö für Sleuffittmg beö jeßt fdjon ju fdjwadjen

fdjweij. 3nüaltbenfonbe« burch jährliche Seiträge.
©ie proütforifcben ©tatuten crflärcn alö SOtitglicb

bti Sercin«. feben ber jur SOttlij gebort ober gebort
bat. ©iefe atlcin — abgefefeen »on anfälligen @chctt=

fttngcn unb Scrgahungcn ~ foüen bie nötbigen
©ctbmtttct burdj bie itt unferm erften Slrtifel ange*
gegebenen jäljvlidjen Setträge hcfcljaffcn.

SBir aber rooflcti baö gefammte ©djroeijerüotf,
SOtilijen uub Stteht=9)tilijen, ju aJtitgliebeni, Unter*
ftüßern uttb gorberern biefer großartigen, nationalen
unb rootjtthätigen ©ftfttmg machen.

(5ö Iettcbtet ein, roenn nur bic roi'rffidj'cu SOtilijen

heiftcuern, fo ift cö unmöglich bic nötbigen SDtittel

audi nur aunäbcrnb jiifaminettjubrmgen. 3ubcm ift
eö nicht fetjr Wabrfdjeintieh, bafi man unfere SOtilijen

fämmtlidj ttttb überall bafür gewinnen forme, einem

foldjen Sercin beizutreten. Siele, für bic ritt foldjeö

Opfer am ©nbe gar tticht fdjroer roäre, rourben eö

al« eine nette SDtllftärtaft berradUen, üon ber fte nidjt
mit Unredjt ftnben fonnten, bai beffer anbere Seute,

bie nidjt perfonlidjett SDtititävbicnft leiften, mit einer

foldjen betaftet roürbeu; ttnb für üiete; Stcrnterc, bie

in bürgerlichen Sertjältiiiffen einen geringen Sofen

haben, fonttte eine foldje Haft unter Utttftatibe.ti.amt
fo einpftiiblicbcr erfcheinen, alö fte bicfclbe eben audj
atö eine jtt bem perfonlicfeen SPtititärbietift hiitjufom*
tneitbc pefutttärc Stiftung betrachtete«, üor bett Sin*

berc, ttidjt ©ieuftttjitenbe, befreit ftttb,

©ieß bürfte, rote bie ,,Sa«lct*3tachi4(bien'! ganj
ridjtig fagen, im ©anjen gtoßentbrilö bie ©timmung
fein unter bett ©le.nftpfiicbtigen. gür Stile, roeldje

fidj ttidjt (bctfeciligen. roollten, roäre fomff, ba rooljl
fein Sü'attg roirb angewenbet roerben follen, nicht gc=

forgt, juntat man bem Serritt nicht roirb jttmtttben
roollen, bie Uittctftüßungötaft auch für biejenigen jn
übernehmen, bie ftch bent Sercin nicht aufcht offen.

©eßbälb röotlen roir eine breitere 'dh'imblage jut
Setrotrfllefettng bet fdjonctt Site eittVcMJBittfctrieb*

ftiftung. ©eroiß gibt cö feinen ©djrocijer, bet einen

biteften ober inhtrcftcit Settrag an foldje ©tfftung
ücrfagcn trollte.

©iefe breitere ©runblage aber ftttben roir itt fot*
faflett getaffen, bie Seftimmungen bei eibgen. ©efe= gettber Organifation, beten'" fpcjiefle ©urch* unb Stü«=

ße« über Unterftüfeung ber SBaifen angenommen, bic füfjrimg roir 'hier übergeben muffen, inbem roir im«
baberigen Unterftüßung«beittäge aber angemeffen er*
hobt roerben.

SBa« atfo ben 3-»ecf betrifft, fo finb rotr eftiüer*
ftanben mit ber ©orge für SBaifen" (mit SBeglaffimg
einer 5D?itttät=SBaifenanftalt), SBittwctt ttn% 3«üalibe,
foroie füt atme gamitien im ©ienfte'ftefenbet ga=
milienüätct nad) SÖtaßgabe bet eibgen. ©efeße, jebodj

untet artgemeffenet ©tfeofeitng ber butd) biefe feftge*
feßten $ßenfton«beiträge.

nut auf beten ©tttnbjügc unb futje Slnbeutungen

hefehtäitfen. "
Son bem ©runbfa'ßc allgemeine): Setbeiligimg au«=

gebettb möchten roir in SÜtitleib'enfcbäft jtefeen: 3um
Soran« uttfere fDtilijett felbft; bann bie Seüölfettmg
überfeaupt' auf bireftem ober irtbitefkm SBege je nad)

©utfmben ber etrtjcltteti Äatitotte; unb fcbließlicb bic

©ibgenoffenfdjaft — ttttb bieß jroar itt fotgettbet
SBetfc:
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Die Zinse diese Kapitals werden gegenwärtig nach

dcr tcstamcntarischen Bestimmung dcs Gcbers wieder

zu Zius gelegt ..bis später exeigncnden Falles die

Einnahme vom Ganzen als Ergänzung dcr

Unterstützung für dürftige Soldaten angcwcudct wird,
welclw im Dicuste der schweizerischen Eidgeuosscu-

schaft verwundet worden siud, uud für dic Wittwcu,
Kinder, Väter uud Mutter der Umgekommenen z als

Ergäuzuuq, denn dic Unterstützung aus,dcr Grcuus-
Kassc darf niemals cher bewilligt wcrdeu, als bis dic

Eidgenossenschaft bereits für dicscu Zweck auf eigene

odcr Kosten der Kantouc Gcldopfcr gcbracht hat "

Der Greuusfond ist also ausdrücklich bestimmt für
Aufbesserung der von dcr Eidgenossenschaft odcr den

Kantonen zu leistenden Pcusioncu.

Dcr Juvalidcufond ist aber so gering, daß er jctzt,

in Fricdcuszcit, kaum dic Hälfte dcr zu entrichtenden

Pensionen abträgt. Dieser Fond muß daher geäuff-
net odcr die Verpflichtung desselben vcrmiudext
werdcu.

Das wird nach unserm Dafürhalten cine erste und

Hauptaufgabe für dcn Wiukclricd^Vcrciu sein.

/ Mit dieser Ansicht uud Behauptung treten wir iu

Opposition, nicht mit dem Zwcckc des Vereins,
sondern mit der Art und Weise wie dieser Zweck

erreicht werden soll. Um jedoch uuscrn uächstcu Ar-
tikcl ausschließlich der Frage über Beschaffung der

Mittel und der Organisation dcs.Vcreiucs, d. h.

also der Erreichung des Zweckes widmen zu konucn,

wyllen wir beute gleich noch beifügen, daß wir auch

einer ctnzclnen Bestimmung der Statuten bezüglich
des Vereittszwcckcs unscrc Beistimmung versagen

müssen: der Waisenanstalt. Selbstverständlich muß

für dic Maiden der GefaUcueu gesorgt werden, aber

wir verwerfen entschieden das Projekt cjuer Militär-
Waisenanstalt — auch wenn sie, eine noch so gute
würde. Die beste S ovgc für die Waisen wird scin,
eine angemessene Uutcrstützuug zu ihrer Erziehung
und zur Erlernuug cines Haudwerks. Jm Krcisc

von Verwandten, uuter dcr Aufsicht der Waisenbehörden

wird auf diesem Wege bcsscr gesorgt als
durch das Unterbringen der Wniscu in einer Au-
stalt. Uud wenn schon cine ciuzigc Anstalt bedeutende

Kosten erbeischt, wie erst, wcnu für dw deutsche,

die französische uud auch noch für die italienische

Schweiz eine solche gegründet werdcn müßtcZ Waisen

werden jeder Zeit in ihrer Heimat oder deren

Gegend am besten versorgt.

Wir glauben daher, es solle diese spezielle Bestimmung

übcr die Gründuug einer Militär-Waisenstalt

Was die Mittel uud dic Organisation des Vereins

brtrifft, so sprechen wir uns iu erster Beziehung
für allgemeine Betheiligung und Beisteuer, nicht nur
dcr Milizen sclbst aus, in zweiter Beziehung für Er- ^

richtuug vou Korps-Kasscn für momcutauc, kleiucrc

Hülfeleistuugeu; von Kautoual-Kasseu zur Uutcrstü-
tzttug nrmcr Familicu im Dicnste stchendcr Milizeu
uud zur Aufbcsscrung der eidg. Pensionen und drittens

für Aeuffnung bes jctzt schon zu schwachen

schwciz. Juvalidcnfottdes durch jährliche Beiträge.
Dic provisorischen Statutcu erklären als Mitglied

dcs Vereins jcdcu dcr zur Miliz gehört odcr gehört
hat. Diese allcm — abgesehen von allfättigcn Schcn-
kuttgcu uud Vcrgabuttgcn — sollcn die ttöthigen
Geldmittel durch die iu uuserm crstcu Artikel ange-
gegcbcncu jährlichen Beiträge beschaffen.

Wir aber wollen das gesammte Schweizcrvolk,
Milizcn und Nicht-Milizcu, zu Mitglicderu, Unter-
stutzern uud Fordcreru dicscr großartigen, uatiottalctt
und wohlthätigcn Stiftuttg machcit.

Es leuchtet cin, wcnn nur die wirklicheu Milizeu
bcistcucvtt, so ist cs ttnmöglich die ttöthigen Mittel
auch nur auttähernd zusamuienzubriugeu. Zudcm ist
es nicht sehr wahrscheinlich, daß mau uusere Milizen
sämmtlich nttd überall dafür gewinnen könne, einem

solchen Vcrcin bcizutrctcu. Viele, für dic cin solches

Opfer am Ende gar nicht schwer wäre, würdcn es

als eiue ucuc Militärlast betrachten, von dcr sie nicht
mit Unrecht finden könnten, daß bcsscr andere Leute,
die nicht persönlichen Militärdienst leisten, mit einer

solchen belastet würden; und für viele, Acrmcrc, die

in bürgerlichen Verhältnissen einen geringen Lohn
habcn, konnte eine solche Last uttter Umstäuden,nm
so empfindlicher crschcinctt, als sic dieselbe eben auch

als eine zu dem persönlichen Militärdienst hinzukom-
mettdc pekuniäre Leistung bctxacktctcu, vor den

Andere, nicht Dienstthucndc, defrcit sind.

Dieß dürft?, wie die „Basler-Nachrichten" ganz
richtig sagen, im Ganzen großenthcils die Stimmung
sein unter dcn Dienstpstichtigctt. Für Alle, welche

sich nicht bctheiligcn wollten, wäre somit, da wohl
kein Zwang wird angewendet wcrdcn sollcn, nicht

gesorgt, zumal man dem Perein nicht wird zumuthen

wolleu, die Unterstützungslast auch für diejenigen zu

überttchmcn, die sich dem Verein nicht anschlössen.

Deßhalb wollen wir cinc breitere Ärnndlage zur
Verwirklichung der schonen Idee einer Winkelricd-
stiftung. Gewiß gibt cs keincn Schweizer, der einen

direkten oder indirekten Beitrag an solche Stiftung
versagen wollte.

Diese breitere Grundlage aber fmden wir in fol-
fallen gelassen, dic Bestimmungen des eidgcn. Gese- gender Organisation, deren spezielle Durch-und Aüs-
tzes über Unterstützung der Waisen augenommctt, die

daherigen Untcrstützungsbeiträge aber angemessen

erhöht werden.

Was also den Zweck betrifft, so sind wir einvcr-
ftanden mit der Sorge für Waisen (mit Weglässung
einer Militär-Waisenanstalt), Mttwen ttÄ Invalide,
sowie für arme Familien im Dienste'stHender
Familienväter nach Maßgabe der eidgen. Gesetze, jedoch

unter angemessener Erhöhung der durch diese festgesetzten

Pensionsbeiträge.

führuttg wir hier übergehen müssen, indem wir uns

nur auf deren Grundzüge nnd kurze Andeutungen
beschränken. '

Von dem Grundsätze allgemeMr Betheiligung
ausgehend möchten wir in Mitleidenschäft ziehen : Zum
Voraus unsere Milizcn selbst; dann die Bevölkerung

überhaupt auf direktem oder indirektem Wege je nach

Gutfinden der einzelnen Kantone; und schließlich die

Eidgenossenschaft — nnd dieß zwar in folgender
Weise:
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1) Seit taftifdje ©intjrit - Sataiflott imb ©0111=

pagnie bet ©pejialwaffen — gtünbet ritte Äotpö*
Äaffe, rote foldje unfereö SBiffen« bereitö hie unb ba

befteljen. 3« biefelbe fott fließen: ©rften« bet Uc*
berfdjuß üom Orbinärc, ber ftdj hei gehötiget Orb=
nung ftctö ergibt unb jeßt oft in mtnimen Scträgctt
unter bic SOtannfdjaft üertbeitt ober aber ganj für
Swtdt üerroenbet roirb, roeldje bem SDtilitärroefeit
burebau« fremb ftttb. gerner« foft itt biefelbe fite-
ßett beim jeroeiltgen ©ienfte beö Äorpö ein fünftä*
giger ©olbbetrag aller bem Äorpö Stitgebörigen (roo
möglidj unter üerfdjtebenen Wattn jurücfjubcfealtcn)
tmb fcbließlicb aüfäfltge ©ttafgclbet, wie folefee für
Orbnitngö= unb ©iöjiplinfeljtcr, attßcrbienfttidjen ©e=
brauch üott Seflcibungö*, Sluörüftttngö* ober Scwaff*
ttuitgögcgenftänben jc. jc. in einjelnen SOtilitärorgattt*
fationeit feftgeftcllt ftnb. (©olotljttrnifdje 5Jt.=D.,
Slrt. 155 u. f.)

Offijiere, welchen baö SBoljt ihrer Untergebenen
am Herjen liegt, werben gelegeitttidj noch manebe
Ottcfle ihrer Äorpöfaffe jujuleiten wiffen.

©iefe Äaffe wäre beftimmt für üorühergcbcnbe
fleinere Hülfeleiftuttgen wäbrenb bc« ©ienfte«. Slm
heften läge ber ©utfdjrib über ein Segebrcn tu ber
«ftanb be« Äorpöfommanbanteit. Herüber, über all*
fällige Stütfetftattung, über fpejiefle 3wedbeftintmuttg
überhaupt jc. jc. müßten hefonbere ©tatuten — üon
ber SOtititärbircftion genehmigt — baö Stäbete hc=

ftimmen. ©ö würbe eine foldje Äaffe audj ntädjtig
beitragen jtt hraüem, würbigem Setragett uttb jur
©rböljttng beö Äorpögeiftcö. ©ie ÜWaniifthaft fühlt
unb weiß ftdj alö ein nicht nur füt bie ©efafer, fon*
bem audj für gegenteilige Hülfeleiftung innig ücr*
httnbciteö ©anjeö.

2) 3cber Äanton grünbet ein Äantonai*=$enftoitö=
ober 3»üatibenfonb, wie bieß tt. SI. ber Äanton
Slatgau butd) Slufnabme einet gewiffen ©imune inö
Sübget bereitö inö Söerf gefeßt bat. Sin biefe fan*
tonale HWfaffe foll ber ganje Äanton beitragen,
fei eö burefe Slufnafeme eine« befonbetn @taatöhei=

ttagcö jum angegebenen 3weefc itt baö jähttidjc Süb*
gel, fri eö burch Serwenbung beö ©rtragcö bet SDti*

litär=©ntbebungögcbübreit.
Sn bett meiften Äantonen .leiften biejenigen, welche

ttidit pcrföttlicfecit Mitärbiettft thun, eine ©ntfdjäbi=
gung itt ©elb, bie 'faum int Serbälhtlß ficht ju ben

Opfern alter Sltt, bic ber rotrflidj ©tenftteiftettbe ju
bringen hat. SBelräe Serwenbung biefer ©taatöcin^-
itabme fonnte berfelbett entfprechenber uttb woblttjäti=

gcr fein, al« bie angegebene! 3« ben meiften Äan=
tonen eriftiren unter bauptfädjlidjcr SDtitwtrfung bc«

©taateö unter allerlei Stamen Uiiterftüßungöfaffen
für ©ciftliebe, Seferer, Sanbjäger u. St. tmb ber ©ol=
bat fotlte auf gtcidje gürforge nid)t Slnfprud). bähen!

©entnadj befürworten roir bie ©rünbung üon Äait=
tonat=$cnftonö* unb 3uüalibenfonb« att« bem ©r=

trägttiß ber S0tititär=©ntljebuttg«gebühten.
3nt Äanton ©olotfeurn wirft bie 9Dtitftär=©ntbe=

hungögehübt jäbttidj citca 25,000 gt. ab. SBit
fdjlagen üot, e« fotte biefet ganje Settag wäbtenb
ben näctjftett 10 3abrett jut Silbung tmb fpätet
jäbttidj eitt Sheit beöfelben jur SReferung be« Äan*

tonat=Scnfton«= ttttb 3'nüaltbenfonbe« üerroenbet

werben.
©aö tft ein furjer tmb praftiffter SBeg jum 3tctc.
©iefe Äaffe wäre oorjugöweifc beftimmt jur Un*

terftüßung ber hebürftigett gamitien ber im gelb ah*
wefenben Ha««üätcr, ober ©ohne ober Srübcr, fowie
gutfinbenbett gafleö jnr Slufbefferung ber auö ben

eibgen. gonbö herftießenben Uitterftüßungeit, auf
©runb eineö ju erlaffen ben, bem eibgen." ©efeß an*
gepaßten Äantoital=©efeßeö.

©cn ©.djlttßftcin ber SBinfelricbftiftung, wie wir
fte unö benfen, bit bet

3) ber eibgenöfftfebe 3"üatibenfottb. ©erfethe
müßte, ba er jeßt ttidjt ganj eine halbe SDtiflion hc=

trägt, tmb für bie Sebfirfniffe ber griebcnöjcit faum

jur Hatfte atiöreid't, bebeutenb üerntehrt werben.
Sltö tjicjtt geeignete (Sinttabmögueflcn erachten wir:
«Sitten jäljrlidjctt Seitrag ber Äantonat=3nüaliben=
fonbö, etwa /,0 it)rer regelmäßigen ©infünfte unb
bic jähvlidje Slufnabme einer crfpvießlichett ©umme
in« ctbgcttöfftfdje Sübget ju befugtem 3wcrfe.

Scrwenbung fänbe biefe Äaffe für ^cnfionett ttttb

©tttfdjäbigitttgeit ber im eibg. SDttlttärblenft Serutt*
glüdtcn ober ihrer Stngefeörigeit nadj SOtaßgahe bei
Sunbcögefeße« »ont 7. Sluguft 1852.

©aö ftnb uttfere Slnftditen über bic Organifation
einer SBinfetriebfttftung, bie wir maßgebenbett Ort«
uttb unfern Äameraben jur wofetwotlcnbcn Prüfung
»orlegett.

SBenn bie ^ertobe langen griebenö, beffen wir
unö mit ©anf gegen ©ott ju etftcuen gefeabt haben,

einft butd) ben Stuöbtud) etnfter geiitbfettgfeiten im*
terhrodjeii roirb, batttt roirb matt frol) fei» für bte

Sorforge, mit ber einige« Unglücf üon bem üielen,
baö ein Ärieg mit ftdj bringt, gcmilbert roerben fantt.

(Sine 3Rufteruna enalifcher freiwilliger Säacr.

©ie Slflg. S0tititär=3cttimg tbcilt folgenbe ixxtt*

reffante Äorrefponbenj auö SDtanchefter mit:
SBie ©etttfehtaub, ruftet ftd) ©nglanb jur Slhrocbt

bottapartiftifcher Slngriffögetüftc; bie cttgttfchett Vo-
lunteer Riflemen cntfptangett berfelbett Urfachc, roie

bic Scrboppehmg ber Slnjabl bet pteitßifd)cn ßiittctt*
bataiflone. ©« wirb beut beutfeben militärifefeen

sßubltfttm baber üott 3ntereffc feitt, über ben jeßtgen

©taub ttnb bic Ärieg«tüdjtigfcit beö neuen cnglifdjen
greiroifligen=Heere« etroaö ©cnattercö ju erfahren,
beim biti tpctx ift feinem p,anjcn Urfptung tmb

©timbgcbattfett nadj ritt geinb bei Sonapattiötmt«,
ein Sllfilrter ©eutfdjlanb«.

SJtit Stu«nafeme roeniger Sataiflone, batirt bieß

gtriroifligen=Hcet üott bet leßtctt Hälfte bei üottgen
3abre«; bk gtoße SOtaffc ift ttodj feitt 3abr ringe*
fteibet uttb eretjitt. 3cßt belauft ftdj feine ©tärfc
auf bem Sautet auf 120,000 SWann; bütfett rotf
ahet naefe bett in cinjelnett ©ifttiften üottiegenbett
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1) Jede taktische Einheit - Bataillon und
Compagnie der Spezialwaffen — gründet eine Korps-
Kasse, wie solche unseres Wissens bereits hie uud da

bestehen. Jn dieselbe soll fließen: Erstens der Ue-
berschuß vom Ordinäre, der sich bei gehöriger Ordnung

stets ergibt und jetzt oft in minimcn Beträgen
unter die Mannschaft vertheilt odcr aber ganz für
Zwecke verwendet wird, welche dem Militärwesen
durchaus fremd siud. Fcrners soll in dieselbe fließen

beim jeweiligen Dienste des Korps ein fünftägiger

Soldbetrag aller dem Korps Angehörigen (wo
möglich unter verschiedenen Malen zurückzubehalteu)
und schließlich allfälligc Strafgelder, wie solche für
Ordnnngs- und Disziplinfehler, außerdienstlichen
(Hebrauch von Bckleidungs-, Ausrüstungs- oder Bewaff-
nunqsgegenständen :c. ?c. in einzelnen Militärorgani-
sationen festgestellt sind. (Solothurnische M.-O.,
Art. 155 n. f.)

Ofsiziere, welchen das Wohl ihrer Untergebenen
am Herzen liegt, werden gelegentlich noch manche
Quelle ihrer Korpskasse zuzuleiten wissen.

Diese Kasse wäre bestimmt für vorübergehende
kleinere Hülfcleistungen während des Dienstes. Am
besten läge der Eutscheid über ein Begehren iu dcr

Hand des Korpskommandantcu. Hierüber, übcr
allfällige Rückerstattung, über spezielle Zweckbestimmung
überhaupt:c. zc. müßten besondere Statuten — von
der Militärdirektion genehmigt — das Nähere
bestimmen. Es würde eine solche Kassc auch mächtig
beitragen zn bravem, würdigem Betragen und zur
Erhöhung des Korpsgeistcs. Die Manuschaft fühlt
und weiß sich als ein nicht nur für die Gefahr,
sondern auch für gegenseitige Hülfeleistung innig
verbundenes Ganzes.

2) Jeder Kanton gründet ein Kantonal-Pensions-
odcr Juvalidenfond, wie dieß u. A. der Kauton
Aargau durch Aufnahme einer gewissen Summe ins
Büdget bereits ius Werk gesetzt hat. An diese

kantonale Hülfskasse sott der ganze Kanton beitragen,
sei es dnrch Aufnahme eines besondern Stantsbei-
trages zum angegebenen Zwecke in das jährliche Budget,

sei es durch Verwendung des Ertrages der Mi-
litär-Enthcbungsgcbührcn.

In den meisten Kantonen ,leisten diejenigen, welche

nickt persönlichen Militärdienst thun, cine Entschädigung

iu Geld, dic 'kaum im Verhältniß stcht zu deu

Opfern aller Art, die der wirklich Dienstleistcudc zu

bringen hat. Welche Verwendung dicscr Staatscin^
nähme könnte dersclbcn entsprcchcnder uud wohlthätiger

sein, als die angegebene! Jn den meisten
Kantonen cristircn unter hauptsächlicher Mitwirkung dcs

Staates uuter allerlei Namen Uuterstützungskassen
für Geistliche, Lehrer, Landjäger u. A. und der Soldat

sollte auf gleiche Fürsorge nicht Anspruch, haben!
Demnach befürworten wir die Gründung von Kan-

tonal-Pensions- und Jnvalidenfonds aus dem Er-
träguiß der Militär-Enthebungsgebühren.

Jm Kanton Solothurn wirft die Militär-Enthc-
bungsgebühr jährlich circa 25,000 Fr. ab. Wir
schlagen vor, es solle dieser ganze Betrag während
den nächsten 10 Jahren znr Bildung und später
jährlich ein Theil desselben zur Mehrung des Kan¬

tonal-Pensions- und Jnvalidettfoudcs verwendet
werden.

Das ist rin kurzer ttttd praktischer Wcg zum Ziele.
Diese Kasse wäre vorzugsweise bestimmt zur

Unterstützung der bedürftigen Familicn dcr im Fcld
abwesenden Hausväter, oder Söhne odcr Brüder, sowie

gutsiudendcn Falles zur Aufbcsscrung dcr aus den

eidgcn. Fonds hcrfließettdcn Unterstützungen, auf
Gruud cines zu erlasscndeu, dcm eidgen. Gesetz cm-
gepaßtett Kantoual-Gcsctzes.

Den Schlußstein der Winkelricdstiftlmg, wic wir
sie uns dcnkcn, bildct

3) der eidgenössische Juvalideufond. Derselbe
müßte, dn er jctzt nicht ganz eine halbe Million
beträgt, «nd für dic Bedürfnisse dcr Fricdenszeit kaum

zur Hälfte ausreicht, bedeutend vermehrt werdcu.
Als hiezu geeignete Einttahmsquellcn crachteil wir:
Einen jährlichen Beitrag der Kantonal-Jnvaliden-
fonds, etwa /,l> ihrer regelmäßigen Einkünfte und
die jährliche Aufnahme einer ersprießlichen Snmme
ins eidgenössische Büdget zu besagtem Zwcckc.

Vcrwendttttg fände diese Kasse für Pensionen nnd
Entschädtgttttgcn der im cidg. Militärdicnst Verunglückte»

oder ihrer Angehörigen nach Maßgabe des

Bundesgesetzes vom 7. August 1852.
Das sind unsere Ansichten über die Organisation

einer Winkelriedstiftung, die wir maßgcbendcn Orts
und unsern Kameraden zur wohlwollenden Prüfung
vorlegen.

Wcnn die Periode langen Friedens, dessen wir
tttts mit Dank gcgcn Gott zn erfrcuen gehabt haben,

einst durch den Ausbruch ernster Feiudseligkcitcn
unterbrochen wird, dann wird man froh sein sür die

Vorsorge, mit der einiges Unglück von dem vielen,
das ein Krieg mit sich bringt, gemildert werden kann.

Eine Musterung englischer freiwilliger Jäger.

Dic Allg. Militär-Zcitung tbcilt folgendc
interessante Korrespondenz aus Manchester mit:

Wie Deutschland, rüstet sick England zur Abwehr
bonttpartistischer Angriffsgeluste; die cnglisckcn V«.
lunteer kîiilemen entsprangen derselben Ursache, wie

die Verdoppelung der Anzahl der prcußiscbcn Linien-
batnillone. Es wird dem deutschen militärischen
Publikum daher von Interesse sein, über dcn jetzigen

Stand und die Kriegstüchtigkcit dcs neueu englischen

Freiwilligen-Heeres etwas Genaueres zu erfahren,
denn dieß Heer ist scinem ganzen Ursprung nnd

Grundgedanken nach ein Feind dcs Bonapartismus,
ein Alliirter Deutschlands.

Mit Ausnahme weniger Bataillone, datirt dieß

Freiwilligen-Heer von dcr letzten Hälfte des vorigen
Jahres; die große Masse ist noch kein Jahr
eingekleidet und exerzirt. Jetzt beläuft sich seine Stärke
auf dem Papier auf 120,000 Mann; dürfen wir
aber nach den in einzelnen Distrikten vorliegenden
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